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hen  Sorten  nicht  gestochen

werden,  weil  der  Dauerfrost  in

den  vergangenen  Wochen

Arbeiten  auf  den  Feldern  un-

möglich  gemacht  hat.

Ungewöhnlich  ist  der  anvi-

sierte  Beginn  der Spargelsai-

son  Mitte  April  allerdings

nicht,  erklärt  Spargelbauer

Willi  Große  Wächter  aus  Verl.

,,Vielen  Kunden  erscheint  der

TerminimVergleichzumVor-

jahr  spät,  weil  wir  im  vergan-

genen  Jahr bereits  Ende März
den  ersten  Spargel  stechen

konnten,  aber  das  war  ein

Frühstart':  ergänzt  Gabi

Aschof  vom  gleichnamigen

Spargeföof  in Schloß  Holte-

Sfükenbrock.

Um  möglichst  früh  Spargel

ernten  zu  können,  setzen  viele

Spargelanbauer  Folientunnel

ein.  ,,Damit  lässt  sich  die  Sai-

son  um  einige  Wochen  nach

vorne  verschieben,  aber  gegen

LJ(&lalLll  aua Icvvc«.'i  IICull  llCltL-
ar Spargel  an. Auf  jeweils  1,5

Hektar  setzen  sie die Folien-

tunnel  ein, damit  früher  ge-

erntet  werden  kann.  Für  die

nächsten  zwei  Wochen  wün-

schen  sich  die  Spargelanbauer

in der  Region  möglichst  we-

nig  Bodenfrost  und  viel  Son-

ne, die  die Dämme  unter  der

Folie  erwärmt.  ,,Im  Winter  ist

Kälte  für  den  Spargel  wichtig,

Westffüisch-lippische  Initiative
@ In  Nordrhein-Westfalen

bauen  rund  400  Betriebe

Spgrgel  an.  Nur  in  Nieder-

sachsen  und  Brandenburg

gibt  es noch  gtt5ßere  An-

baugebiete.  In  Westfalen-

Lippe  haben sich  in  de1
Vereinigung  der  Spargel-

anbauer  140  Spargefööfe

zur,,Spargelstraße  NRW"

zusammengeschlossen.

Aus  Ostwestfalen-Lippe

sind  23 Spargelbauern  mi(

dabei,  unter  anderem  Hof

Aschof  in  Schloß  Holte-

Stukenbrock  und  Hof

Große  Wächter  in  Verl.

Die  Schwerpunkte  liegen

in den  Kreisen  Gütersloh

und  Paderborn  und  in

Bielefeld.  Infos:

www.spargelstrasse-nrw.de

aem  Ausland  1n  deutschen

Supermärkten  angeboten.

Griechenland  konzentriert

sich  dabei  besonders  stark  auf

den  deutschen  Markt  und  ex-

portiert  mehr  als 90 Prozent

des  weißen  Spargels  nach

Deutschland.  ,,Entscheidend

für  den  Erfolg  ist  anerdings ein

früher  Erntebeginn  in  Grie-

chenland,  denn  sobald  der

deutsche  Spargel  erntereif  ist,

verzichten  deutsche  Kunden

auf  importierte  Ware':  er-

='irt  Spyros  Papadopoulos

»m Regionalrat  der spar-

;elstarken  griechischen  Re-

gion  Ostmakedonien-

Thrazien.  Zudem  müsse

auch  das  Wetter  in

' Deutschland  mitspielen.

J ,,Ist das Ffühjahr in
oH Deutsch1andzukalt,ha-

ben  die  Kunden  keinen

Appetit  auf  Spargel

und  die  Abnahme

' sinkt."

Haftungsfragen  beschäftigen Stiftungen
Austausch:  Experten  referieren  zu Kernthemen  und  Ängsten  der  Vorstände.

Insbesondere  Datenschutz  und  Recht  stehen  im  Fokus

Von  Yvonne  Glandien

ffl  Bielefeld.  Weil  er das Stif-

tungsverm%en in unzulässi-
ger  Weise  angelegt  hatte,  wur-

de der Vorstand  der  Emder

Stiftung Johannes al Lasco  Bi-
bliothekzurKassegebeten.Vor

vier  Jahren  musste  er einen
Schadenersatz  in  Höhe  von  1,4

Millionen  Euro  an  die  Stif-

tung  zahlen.  Ein  Fall,  der  den

Bundesgerichtshof  beschäftig-

te und  durch  die  Medien  ging.

Und  bei  Weitem  kein  Einzel-

fall.  Das Beispiel  aus Emden

rüttelt  viele  Stiftungen  auf.

Haftungsfragen  im  Stif-

tungsrecht  sind  daher  ein  The-

ma,  das  die  Stiftungs-Vorstän-

de beschäftigt.  Doch  die In-

formationslage  ist im  Alltag

nur  schwer  im  Blick  zu  behal-

ten.,,Viele  5tiftungen  sind  eh-

renamtlich  besetzt.  Die  Auf-

gaben  werden  nach  dem  Fei-

erabend  erledigt  und  es bleibt

kaum  oder  keine  Zeit,  Semi-

nare  zu besuchen':  sagt  Mat-

thias  Steinhauer,  Geschäfts-

föhrer  bei Concept  Vermö-

gensmanagement.  2013 habe

das Unternehmen  dieses  Pro-

blem  zum  Anlass  genommen

und  das Stiftungsforum  West-

falen  ins  Leben  gerufen.  Dazu

haben  sich  in der  Ravensber-

ger  Spinnerei  in  Bielefeld  nun

zum  dritten  Mal  Teilnehmer

von  65  Stiftungen  aus  ganz

NRW  und  darüber  hinaus  ge-

E)tperten: (V. 1. ) SebaStian Trappe, StiftungSberater DAS, ManuelPOp-
pe, Curacon  GmbH,  Felicitas  Krekosch,  peutscher  Spendewat  e.V.,
MatthiasSteinhauer,  ConceptVermögensmanagement,  utidOlgaSte-
panova,  Rechtsanwältin.  FOTO: BARBARA  FRANKE

troffen.  ,,Zehn  Experten  refe-

rierten  über  den ganzen  Tag

verteilt  zu  verschiedenen  The-

mengebieten':  sagt Steinhau-

er.  Besonders  gefragt  seien

neben  dem  Stiftungsrechtauch

Informationen  zur  imMai  ein-

tretenden  neuen  Daten-

schutz-Grundverordnung  und
die  Diskussion  um.Kapitalan-

lagen  in Zeiten  von  Nunzins.

Ein  Thema,  das die  Stiftungen

grundsätzlich  spalte,  sei der

Umgang  mit  Digitalisierung.

,,Der  eine  Teil  ist da sehr  in-

teressiert,  andere  wollen  nichts

davon  wissen':  sagt  Steinhau-

er. Insbesondere  gehe es um

die Transparenz  im öffentli-

chen  Auftritt  und  die Frage,

,,Was  zeige  ich  dem,  von  dem

ich  Spenden  erwarte?"  Im  Vor-

dergrund  stünden  aber  der

Austausch  und  die  Gelegen-

heit,  Kontakte  zu  knüpfen.

der  H>

ten  ist.
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